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Deine Welt hat dich ein halbes Leben lang getragen. Du warst zufrieden mit alledem, was sie dir bereitet hat. Dann aber, irgendwann, wenn du es überhaupt nicht für möglich hältst, geschieht das Unvorstellbare. Alles gerät aus den Fugen und du selbst bist es am Schluss, der dafür verantwortlich ist. Gut, wenn du dann Freunde hast, schlecht, wenn nicht. Es bleibt dir dann nur eines zu tun, finde ein neues Leben und richte dich danach. Vergesse, was gewesen war. Die Zeit ändert alles.


 





Das Raumschiff WERSTLES



WERSTLES war erwacht, das heißt er war wieder handlungsfähig, denn geschlafen hatte er keine einige Nanozeiteinheit seitdem die Rückkopplung des Laserbeschusses seinen Robotkörper außer Gefecht gesetzt hatte.


Die starken elektromagnetischen Kriechströme hatten sich so weit abgebaut, dass der Robotkörper wieder aktionsfähig geworden war. Das Energieniveau war wieder stabil.


WERSTLES hatte natürlich bemerkt, wie die Biologischen einer nach dem anderen gestorben waren und er hatte mitverfolgt, als Zeno den Körper des Weibchens, das am längsten durchgehalten hatte, mit in den Turm nahm.


Seltsamerweise benutze er keinen physischen Durchgang, sondern verschmolz einfach mit dem Mauerwerk.


WERSTLES bedauerte, dass ihm nicht alle Funktionen des Roboters zur Verfügung gestanden hatten. Ein einfacher Energie-Scan hätte ihm bestimmt verraten, wie und mit welchen Mitteln Zeno den Durchgang bewerkstelligt hatte.


Außerdem wirkte dieser Mensch, wie er sich selber bezeichnet hatte, irgendwie verändert.


Langsam ließ WERSTLES den ehemaligen Kampfroboter auf die Turmwand zuschreiten, die einem Laserbeschuss aus seinem Waffenarsenal ohne große Probleme widerstanden hatte.


Er berührte die aus Ziegelsteinen gemauerte Wand mit den Greifhänden. Die Rezeptoren an den Handgliedern meldeten nichts Ungewöhnliches, die Substanz der Steine ließe sich als gebrannter Lehm, Sand und noch eine weitere Verbindung analysieren.


WERSTLES schlug mit der linken Hand feste gegen das Mauerwerk.


Der unmittelbar getroffene Stein zerbrach und ein Teilstück fiel zu Boden. Hier war guter Rat teuer.


WERSTLES hatte Skrupel, nochmals einen Beschuss zu wagen. Schließlich wollte er nicht, dass der Robotkörper zum zweiten Mal deaktiviert wurde.


Aber mit bloßen Fäusten konnte er hier auch nichts erreichen, dazu war die Wand zu massiv.


Sein Blick richtete sich nach oben zur Spitze des Gebäudes. Dort hatte er noch nicht nachgeschaut. Vielleicht gab es dort einen Einlass.


WERSTLES aktivierte den Antigrav und hob langsam vom Boden ab. Nach wenigen Sekunden hatte er die Spitze des Turms erreicht.


Aber auch hier wurde er nicht fündig.


Er fokussierte die Linsen der Robotaugen auf einen dunklen Punkt am Horizont und verlängerte die Brennweite.


Sofort vergrößerte sich der Punkt und WERSTLES stellte verblüfft fest, dass er sich bewegte und das sogar ziemlich schnell.


Erste Konturen konnte er bereits wahrnehmen. Der Scan ergab eine Größe des Objekts von fünf Metern.


Je näher es kam, umso besser konnte er Einzelheiten erkennen. Zuerst fiel ihm die Ähnlichkeit zu seinem jetzigen Robotkörper auf. Die gleichzeitig eingeleitete Abtastung des herannahenden Körpers zeigte jedoch überhaupt keine Daten.


WERSTLES aktivierte alle verfügbaren Scanner und Ortungsfunktionen, über die der ehemalige Kampfroboter verfügte. Nichts!


Wäre er nur auf die Ortungsgeräte angewiesen gewesen, würde er dort überhaupt nichts wahrgenommen haben.


Lediglich die visuelle Wahrnehmung zeigte ihm etwas. Auf einmal war der herannahenden Körper aus seiner Sicht verschwunden und stand unvermittelt am Turm unterhalb seines jetzigen Standortes.


 


Das KORRELAT hatte die Chron-Bastion bereits aus weiter Ferne ausgemacht. Jetzt richteten sich seine Wahrnehmungsorgane auf den Roboter, der sich auf der Spitze des Stationsdaches befand.


Eine logische Erklärung seiner Internautokratie, einer leistungsfähigen, künstlichen Zentraleinheit, blieb aus.


Das KORRELAT war zunächst sich selbst überlassen. Das war eine neue Situation. Grundsätzlich richtete sich das mehr instinktiv agierende Wesen nach der Internautokratie, wenn es darum ging, fremde und unnatürliche Situationen zu erfassen und logisch auszuwerten.


Es beschleunigte nochmals kurz auf Hyperdimm und stand unvermittelt vor dem turmähnlichen Gebäude.


Seine Reaktion war unzweifelhaft eine Provokation für den Feind, wenn es sich bei dem gesichteten Roboter überhaupt um einen Feind handelte.


Es kamen jedoch keinerlei Reaktionen von seiner Seite, also beschloss das KORRELAT zunächst ihn zu ignorieren.


In seiner Prioritätsskala stand immer noch an erster Stelle die Direktive: „Suche und zerstöre das Wesen mit dem „Print“.


Das KORRELAT, ein jetzt fünf Meter großes Wesen, dessen silberne Außenhaut ständig wellenförmigen Bewegungen aussandte, stand vor der Chron-Bastion und fixierte die Überreste von Ul’f und seinen Artgenossen.


Kurze Stummelbeine ragten aus dem tonnenförmigen Körper, um dessen Mitte ein Strahlenkranz aus Formenergie leuchtete. Das KORRELAT konnte dort in sekundenschnelle eine Anzahl vordefinierte Geräte und Waffen entstehen lassen. Es hatte wieder sein Äußeres verändert. Dies tat er immer dann, wenn ihm die humanoide Körperform nicht mehr passend zu seiner Tätigkeit erschien.


Sein Blick richtete sich wieder nach oben, zum Dach der Station hin und kreuzte sich direkt mit den optischen Wahrnehmungssystemen des Roboters.


Er wusste, dass die Chron-Bastionen mit einem hoch entwickelten Abwehrsystem ausgestattet waren, das selbst seinen Möglichkeiten wiedererstehen konnte.


Außerdem waren sie beide fast aus der gleichen Urmaterie erschaffen worden.


Seine Informationen besagten, dass diese Station ein Wesen mit dem „Print“ erzeugt hatte.


Hier musste er ansetzten. In die Station kam er nicht ohne Weiteres hinein, also galt es dieses Wesen herauszulocken.


Warten konnte er aber nicht, da die Gefahr bestand, dass der Printträger über das interne Transportsystem den Planeten verließ.


Es galt jetzt sofort zu handeln.


Das KORRELAT stampfte zum wiederholten Mal mit seinen Stummelbeinen feste auf den kargen Boden.


Als die Internautokratie immer noch schwieg, aktivierte es trotz besseren Wissens eine Reihe von Waffensystemen und feuerte sie nacheinander auf die Chron-Bastion ab.


Teile der Energie wurden sofort substituiert, umgewandelt und der größte andere Teil reflektiert, wobei die substituierte Energie als Ionenimpuls zurückgeworfen wurde.


Damit konnte die Chron-Bastion fremdartige Technologie für eine gewisse Zeit außer Kraft setzen.


Das KORRELAT hatte jedoch bereits vorgesorgt und entsprechende Schutzmaßnahmen eingeleitet.


So wurden ihm die nun auftreffenden Energien nicht gefährlich. Nur für WERSTLES, der sich noch immer auf der Spitze des Turmes befand, schien die Welt unterzugehen.


Ihn traf es von zwei Seiten. Der Angriff des KORRELAT und die Abwehrmaßnahmen der Chron-Bastion erfassten seinen Robotkörper und blendeten die optische Wahrnehmung, gleichfalls fielen seine sämtlichen anderen Ortungsmechanismen schlagartig aus.


Der Robotkörper wurde von den gewaltigen Energien angehoben und von der Turmspitze geschleudert.


Er krachte zweihundert Meter vom Turm entfernt auf den Planetenboden und lediglich der aktivierte Schutzschirm verhinderte Schlimmeres.


Es dauerte mehrere Minuten, bis die ersten Ortungssysteme wieder funktionierten. Sofort erkannte WERSTLES den Angreifer. Er stand von einer regenbogenfarbenen, leuchtenden Energieblase umgeben immer noch an der gleichen Stelle. Es dauerte eine Weile, bis seine Umrisse wieder voll sichtbar wurden.


 


Zeno und Tarja horchten auf. Der Raum erschallte in einem hellen Glockenton. Leichte Vibrationen waren zu spüren.


Sie pflanzten sich vom Boden zur Decke fort. Es beschlich sie ein gewisses Unbehagen.


„Was ist das?“ Tarja schüttelte sich.


„Mein Körper fühlt sich mit einem Mal so komisch an!“


Zeno zuckte mit der Schulter, eine menschliche Geste, aber sie verstand.


„Das muss wohl von außerhalb kommen.“


Auch Zeno wurde zunehmend unruhiger, im gleichen Maße, wie der Ton lauter wurde.


„Ein Angriff?“


Tarja hatte ihren Körper total vergessen und bekam Angst.


„Folge mir, wir werden nachsehen.“ Zeno ging auf die Wandfläche zu, von der er wusste, dass sie die Außenwand war. „Wir benötigen keinen Ausgang, du wirst sehen. Wir gehen einfach durch die Wand hindurch!“


Tarjas Augen wurden groß, als Zeno mir der Wand zu verschmelzen schien. Er winkte ihr noch zu, dann war er bereits hindurch.


Sie folgte, als der glockenhelle Ton sich plötzlich in ein Kreischen verwandelte.


Zeno gewahrte sofort den in allen Farben leuchtenden Energieball. Dieser befand sich etwa 500 Meter in fast gerader Line vor ihm. Blitze ästelten an einem rechteckigen Körper herunter, der mehr und mehr wieder eine Form annahm.


Dann stand Tarja neben ihm und blickte ebenfalls auf die merkwürdige Erscheinung, als sie beide die Stimme vernahmen.


Zeno konnte zunächst nicht unterscheiden, ob die Worte nur in seinem Geist erklangen oder ob sie auch laut gesprochen wurden.


„Ich bin das KORRELAT. Ich bin auserwählt die Grundstruktur der Schöpfungsmatrix zu erhalten. Das Wesen mit dem „Print“ kann und darf nicht weiterexistieren, es verstößt gegen alle Naturgesetzte. Ich fordere das Wesen auf, die Chron-Bastion zu verlassen und sich mir zu zeigen!“


Die viereckige Kastenform, die das KORRELAT angenommen hatte, verwandelte sich spontan wieder und bildete die Konturen eines humanoiden Lebewesens heraus.


Es behielt jedoch seine volle Größe von fünf Metern bei. Zeno und Tarja standen immer noch ganz dicht an der Turmwand.


„Was bedeutet das?“


Tarja beobachtete, wie der Riese vor ihnen auf einmal den rechten Arm ausstreckte und auf Zeno zeigte.


„Du bist es!“


Als aus seinem Mund Energieblitze schossen, konnte Zeno Tarja gerade noch rechtzeitig mit sich reißen, als er sprang.


Zusammen mit ihr fiel er durch die Wand zurück in den Turm.


Sie landete auf seinem Körper, als der Raum wieder anfing, in einem hellen Ton zu schwingen. Zeno spürte ihre Körperwärme, während er sie immer noch eng an sich presste.


„Das war verdammt eng. Ich glaube nicht, dass wir den Angriff hätten überlebt. Was will dieses Ding von uns?“


Zeno hatte laut gedacht. Er ließ Tarja los. Sie zog ihn beim Aufstehen mit hoch.


„KORRELAT hat es sich genannt. Du hast doch ebenfalls diese Stimme in dir vernommen! Und es hat nur auf dich gezeigt, für mich hat es sich überhaupt nicht interessiert.“


Tarja blickte auf die weiße Außenwand, durch die sie wieder hereingekommen waren, als wäre sie fähig hindurchzuschauen.


Zeno rannte durch den Raum auf die andere Seite zu. 


„Warte, wo willst du hin, was hast du vor?“ Tarja folgte ihm eilig.


„Du willst doch nicht schon wieder da hinaus. Das ist viel zu gefährlich!“


„Wir können aber auch nicht einfach hier warten.“


Zeno stand jetzt an der von dem KORRELAT abgewandten Seite des Bauwerks.


„Warum nicht?“


„Tarja, das geht nicht. Dieses Ding dort draußen hat es auf uns abgesehen. Es wird nicht weichen, bis es seinen Auftrag erfüllt hat. Wie lange willst du hier warten? Auch wenn wir nicht verhungern, ist das keine Option für mich.“


Zeno hielt kurz inne. Tatsächlich benötigte der neue Körper keine Nahrungszufuhr im herkömmlichen Sinne. Er verspürte jedenfalls kein Hungergefühl. Er hatte sich darüber überhaupt noch keine Gedanken gemacht, aber irgendwo her musste die Energie ja kommen, die er ständig verbrauchte. Tarja verstand sein Zögern falsch.


„Komm, lass uns zumindest für kurze Zeit hier bleiben. Wir haben so viel zu bereden. Ich verstehe einiges nicht von dem, was sich ereignet hat und du könntest mir dabei helfen, zu begreifen.“


Der Beschuss war anscheinend eingestellt gewesen. Nun fing er wieder an und wurde noch aggressiver; ein Kreischen und Dröhnen erschütterte das Innere der Bastion.


Tarja war zusammengezuckt und blickte sich ängstlich um.


„Hoffentlich hält der Turm das aus.“


„Genau deswegen muss ich hinaus. Du kannst hier bleiben, und sobald ich mehr weiß, komme ich zurück.“


Zeno wartete nicht mehr auf eine Antwort, sondern durchschritt die Wand. Die Chron-Bastion hatte ihr Schutzfeld aktiviert und als Zeno mit dem Energiefeld in Berührung kam, gab es eine starke Energieinduktion, die ihn von der Bastion wegriss und mehrere Meter weit hinausschleuderte.


Ein Kribbeln durchlief seinen Körper. Verdutzt blieb er zunächst liegen. Überschlagblitze zischten Funken schlagend noch immer von dem Gebäude aus auf ihn zu. Zeno sprang auf die Beine und versuchte näher an die Chron-Bastion heranzukommen.


Die Blitze wurden stärker und eine Art Kraftfeld hielt ihn zurück.


„Wahrscheinlich“, so überlegte er, „muss der einmal entstandene Kontakt zunächst wieder unterbrochen werden, damit ich näher an die Bastion herankommen kann.“ 


Zeno entschloss sich dazu, zunächst eine etwas größere Distanz zwischen sich und dem Turm zu bringen. Er wollte gerade losgehen, als das KORRELAT hinter der linken Turmseite hervorkam.


Die Blitze waren verschwunden, dafür konnte Zeno deutlich die Feuerbereitschaft des Ungetüms an den rot glühenden Waffenöffnungen erkennen.


Dann gewahrte er aus dem Augenwinkel, wie Tarja jetzt ebenfalls die Chron-Bastion verließ und auf ihn zukam. Es war wohl der schlechtestes Moment überhaupt gewesen, ihren Schutz zu verlassen, noch dazu, weil sie das KORRELAT anscheinend überhaupt nicht wahrzunehmen schien.


 


WERSTLES optische Sensoren verfolgte, wie das KORRELAT mehrere Meter vorschnellte und seinen Waffenkranz auf eine bestimmte Stelle ausrichtete.


Die Optik des Robotkörpers vermittelte ihm ebenfalls die beiden Personen, die das Ziel des Angriffs werden sollten.


WERSTLES hatte Zeno und Tarja in ihren neuen Körpern noch nicht gesehen und erkannte diese auch nicht. Aber etwas in seinem Inneren sagte ihm, dass er irgendwie eingreifen müsse.


So schoss WERSTLES mit aktivierten Waffensystemen in die Höhe und schoss mit allem, was er hatte auf das KORRELAT, dabei beschleunigte er weiter in Richtung Zeno und Tarja.


Das KORRELAT sah in ihm einen neuen Gegner, und während seine Waffensysteme zunächst das Feuer auf den Printträger eröffnet hatten, drehte es seinen Körper um wenige Millimeter in Richtung des neuen Angreifers. Das genügte zunächst, dass Zeno zumindest aus der direkten Schusslinie heraus war.


Tarja hatte es bisher überhaupt noch nicht bemerkt. Das KORRELAT ging lediglich von einem Printträger aus.


WERSTLES Laserstrahlen konnten seinem Schutzfeld nicht das Geringste anhaben. Dafür flog der Roboter direkt in den Strahlenbeschuss des KORRELATS und explodierte.


 


Der flugfähige Körper von Zeno überschlug sich mehrmals von der Wucht er Explosion getrieben, bis er gegen die Außenwand der Bastion geschleudert wurde und an ihr herunterrutschte.


Der Aufprall war ungesteuert gewesen und dadurch hatte sie seinen Körper nicht durchgelassen.


Er hatte Tarja aus den Augen verloren. Zweihundert Meter von ihm entfernt lagen die detonierten Einzelteile von WERSTLES.


Gegen solche Waffen hatte auch er nicht die geringsten Chancen gehabt.


Sein mutiges Eingreifen hatte ihnen wertvolle Minuten verschafft, um dem KORRELAT, wie sich der Angreifer nannte, zu entkommen.


Er musste aber zunächst Tarja finden. Vorsichtig richtete Zeno sich wieder auf und suchte mit den Augen die unmittelbare Umgebung nach Einzelheiten ab.


Er konnte jedoch weder diesen quadratischen Brocken auf seinen Stummelbeinen noch Tarja erkennen.


„War sie wieder in die Bastion zurückgekehrt? Wohin war das KORRELAT verschwunden?“


Seine Gedanken fingen an sich zu überschlagen, und als wieder ein leises Knistern zu hören war, beschloss Zeno ebenfalls schnell das Innere der Bastion aufzusuchen.


  „Da bist du ja endlich. Ich hatte schon mit dem Schlimmsten gerechnet.“


Tarja umschlang Zeno regelrecht mir den Armen, und als sie bemerkte, was sie tat, ließ sie ihn schnell wieder los.


„Wir müssen uns etwas überlegen. Gibt es denn in diesem Turm keine Waffen? Wenn ich meinen Körper anschaue, ist das doch Hightech, da müssten doch auch entsprechende Waffensysteme vorhanden sein!“


„Was meinst du?“ Tarja hatte ihn nicht verstanden.


Die Chron-Bastion bestand aus lediglich zwei Räumen, so sah es jedenfalls für Zeno aus. Die Räume waren beide Weiß und bargen, außer der Liege in dem einen Raum und die beiden runden Podeste im anderen, keine weiteren nennenswerten Einrichtungen. Es war wie verhext.


 


Das KORRELAT war ebenfalls nicht zufrieden mit seiner Leistung. Es hatte sich kurz zurückgezogen, als der Roboter ihn angegriffen hatte.


Hätte er sich nicht ablenken lassen, wäre der Printträger jetzt bereits nicht mehr existent. Warum hatte er den Roboter, als er ihn das erste Mal auf der Turmspitze gesichtete hatte, nicht gleich eliminiert?


Dann wäre seine Aufgabe jetzt erledigt gewesen. Was war mit der Internautokratie?


Wieso hatte sie sich noch immer nicht eingeschaltet? Das KORRELAT war wütend. Es richtete alle Waffensysteme erneut auf die Chron-Bastion und eröffnete das Feuer.


 


Im Innern der Bastion begann es wieder zu dröhnen und zu kreischen.


Zeno und Tarja kannten zwar diese Mischung aus Tönen, zuckten trotzdem kurz zusammen, als sie wieder einsetzten.


„Ich kann diese Geräusche nicht mehr hören!“ Tarja wurde zunehmend nervöser.


Auch Zeno hatte mittlerweile Probleme sich zu konzentrieren. Körperlich gab es überhaupt keine Anzeichen einer Beeinflussung noch irgendwelchen Schmerzen. Überhaupt fühlten sich die neuen Körper eher unauffällig an.


Wie zwei gefangene Tiger in einem sehr engen Käfig begannen die beiden auf und ab zugehen und wechselten dabei ständig von einem Raum in den anderen.


Tarja blieb vor den beiden kleinen Podesten stehen.


„Was soll das hier überhaupt bedeuten?“


Sie zeigte auf einen der nebeneinanderliegenden Kreise. Zeno ging langsam auf sie zu.


„Ich bin mir nicht sicher, aber es könnte sich um eine Art Transferblattform handeln. Ich habe so etwas Mal vor sehr langer Zeit in einer Filmserie gesehen.“


Tarja hatte ihn nicht verstanden, tat aber so, als hätte sie es. Sie wollte sich vor ihm nicht blamieren. Zeno wirkte auf einmal nachdenklich.


Er stieg auf eine der Plattformen und schaut nach oben zur Decke. War die Stelle dort direkt über ihm nicht etwas dunkler, so als würde darunter etwas verborgen sein? Waren seine eher ironisch gemeinten Worte vielleicht doch nicht so weit hergeholt?


Er stand genau in der Mitte des Kreises, als die Luft zwischen den Plattformen zu flimmern anfing. Es baute sich eine Art Hologramm auf; ein Rechteck entstand zwischen ihm und Tarja mit den Schenkelmaßen von zwei mal drei Metern.


Auf dunklen Hintergrund waren unzählige kleine weiße Leuchtpunkte zu erkennen.


Dazwischen sah man immer wieder rote und blaue Punkte, scheinbar wahllos verstreut, aufleuchten. Das Ganze erinnerte Zeno an eine Sternenkarte.


„Schau dir das an. Das ist möglicherweise eine Karte von weiteren Stationen, wie diese hier.“


Zeno bewunderte kurz seine Fantasie. Wie kam er bloß auf solch eine Aussage?  


Tarja war jetzt näher herangetreten und versuchte einen der Punkte mit der Hand zu ergreifen, natürlich ohne Erfolg. Ihr Griff ging ins Leere.


„Schau dort hinüber, in der unteren Ecke der Karte.“


Zeno deutete nach rechts. „Der Punkt leuchtet als Einziger dunkelgrün. Könnte sein, dass dies unser jetziger Aufenthaltsort ist.“


„Du machst wohl Witze.“  


„Die Frage ist jetzt nur noch, wie bekommen wir diese Station dazu, uns von hier abzustrahlen.“


„Ich bin mir aber überhaupt nicht sicher, ob ich gestrahlt werden will!“


Tarja blickte Zeno böse an. Dieser lächelte nur.


Wieder wurde das Getöse um eine Nuance lauter und greller. Beide zuckten fast gleichzeitig zusammen und Tarja versuchte sich die Ohren zuzuhalten, jedoch ohne Erfolg.


Es waren eben keine menschlichen Ohren mehr. Jedenfalls empfing sie auch mit zugehaltenen Ohren weiterhin den gleichen Geräuschpegel, wie zuvor.


„Komm, stell dich neben mich auf die zweite Plattform. Vielleicht geschieht dann etwas.“


Zeno deutete neben sich. Als Tarja dann ebenfalls genau in der Mitte des Kreises stand, begann die Chron-Bastion zu handeln.


Eine riesige Energieflutwelle schoss von oben herab auf beide zu. Sie standen auf den Transmissionsplattformen und streckten instinktiv ihre Arme zur Abwehr aus.


Die Flutwelle hatte das Aussehen von Wasser, nur war sie irgendwie konsistenter. Das Kreischen und Dröhnen hatte einen absoluten Höhepunkt erreicht.


Der weiße Raum um sie herum begann in verschiedenen Farben zu leuchten und begann immer stärker zu pulsieren.


Die Chron-Bastion hatte sich entschieden, die beiden Printträger über das Transportnetz zu verschicken.


Dazu gehörte jedoch eine Schwächung des Schutzfeldes, welches den immer noch andauernden Beschuss durch das KORRELAT abhielt.


Die Anwahl einer anderen Chron-Bastion war durch den Schirm bereits sehr schwierig gewesen. Immer wieder kam es zu Abbrüchen oder Fehlfunktionen in den Koordinaten.


Die Bastion musste die beiden Printträger schützen. Das war das oberste Gebot, nachdem die Umwandlung vollbracht worden war.


Der Schutz ging nur, wenn sie von hier fortkommen würden, folglich musste alles Notwendige unternommen werden, dies auch zu gewährleisten. Sein eigener Schutz stand zunächst an zweiter Stelle.


Die Chron-Bastion reduzierte das Schutzfeld, um den Durchbruch der Transmitterenergie zu schaffen.


Das KORRELAT maß diese Veränderung in sekundenschnelle an und verstärkte seinerseits nochmals den Beschuss, indem er auf Punktbeschuss ging.


Die Chron-Bastion hatte keine großen Möglichkeiten mehr zu handeln. Sie nahm den erstbesten Kontakt, den sie bekam, an und bestätigte den Transmissionsvorgang.


Der Zielort war jedoch keine andere Chron-Station, sondern bestand aus einer artverwandten Technologie, die zufällig in Reichweite ihres Rufes lag. Die Chron-Station verging, ohne dass sie es noch bemerkt hatte.





TOHIKUM-Chronor



Das Rauschen in den Ohren verstummte. Wayne-Zeno spürte überdeutlich den festen Druck von Tarjas Hand in der seinen. Es war irgendwie ein gutes Gefühl, das ihn die Gefahr, in der sie beide immer noch schwebten, etwas vergessen ließ, zumindest jedoch abmilderte.


Warum auch immer oder vielleicht deswegen, weil sie zu zweit waren; geteiltes Leid, halbes Leid.


Als er bemerkte, dass sie ihn anschaute, blickte er zurück und versuchte ein Lächeln aufzusetzen. Sofort löste sie ihren Griff und schaute in die entgegengesetzte Richtung. 


Es war Stockdunkel.


Nur durch ihre neuen, besonderen Fähigkeiten sahen sie im Dunkel genau so gut, wie im Hellen, bloß die Farben fehlten.


Aber damit konnte er leben. Es roch stickig und jede ihrer Bewegungen ließ von Neuem Staubwolken vom Boden aufsteigen.


Zeno fasste sich unbewusst an die Nase. Tatsächlich verhielt diese sich genauso, wie seine alte Nase, sie fing leicht an zu jucken und den Geruch kannte er ebenfalls aus seinem früheren Leben.


Es roch eindeutig nach abgestandener Luft. Er drehte sich kurz um.


Wie waren sie überhaupt hierher gekommen und wo war das Hier? Hinter ihm befand sich lediglich die blanke Wand, sonst nichts.


Er versuchte mit seinen neuen Sinnen den Raum zu erfassen, in dem sie transferiert worden waren.


Irgendwie kamen ihm diese abgerundeten Ecken und das Instrumentenpult, das im Vordergrund stand, bekannt vor.


Er wollte gerade darauf zugehen, als unvermittelt die Beleuchtung anging. Zeno und Tarja blieben geblendet stehen.


Es dauerte nur wenige Sekunden und ihre künstlichen Augen hatten von Infrarot auf sichtbares Licht gewechselt.


„Ich grüße die Besucher. Sie sind zwar nicht angekündigt worden, trotzdem wurde Ihr „Print“ eindeutig von mir angemessen und damit sind Sie bedingt autorisiert, um meine Räume zu betreten.“


Zeno war kurz zusammengezuckt, als die Stimme im Raum erklang. Sie sprach in der Ellio’sh Sprache, trotzdem verstand er sie.


Das musste wohl mit seinem neuen Körper zusammenhängen. Tarja schaute ihn ebenfalls verdutzt an.


Auch Sie hatte den Wortlaut verstanden.


„Sie befinden sich im TOHIKUM-Chronor. Sie haben freie Verfügungsgewalt auf alle Räume und Geräten außer auf meine Waffensysteme. Diese können ausschließlich von einem Träger der Alten Kraft benutzt werden.“


„Was bedeutet das?“


Tarja war wieder näher an Zeno gerückt und blickte um sich, so, als würde sie den Sprecher der Stimme suchen. Zeno legte automatisch seinen Arm um ihre Taille, obwohl ihr künstlicher Hightech Körper tatsächlich keinen Schutz bedurfte.


„Ich kenne einen Träger der Alten Kraft, er nennt sich Commander Tarik Connar!“


Der Satz kam einfach so aus ihm heraus und Zeno hatte ihn noch nicht zu Ende gesprochen, als er sich deswegen bereits selbst maßregelte.


„Der Name ist mir nicht bekannt. Da Sie von einer Chron-Bastion transferiert wurden, sind Sie ebenfalls ein Bestandteil des universellen Netzes, wie auch die TOHIKUM Stationen. Meine Erbauer haben einen Teil dieser bereits vorhandenen Technologie für ihre Zwecke genutzt. Daher habe ich den Auftrag, Abgesandten einer Chron- Bastion als willkommene Gäste anzusehen. Was kann ich für Sie tun? Sie haben die Temporaltransmission zielgenau beschritten, obwohl ich eine geringe Fluktuation in der Energieschleife wahrgenommen habe.“


Zeno holte tief Luft. Er hoffte, dass seine Worte von seinen künstlichen Sprachwerkzeugen ebenfalls in die Elloi’sh Sprache übersetzt werden würde, da er selbst die Ellio’sh Sprache nicht beherrschte.


„Wir sind also auch zeitlich versetzt worden, nicht nur räumlich?“


„Positiv“, kam die knappe Antwort.


„Wie kann man denn Zeit einfach so überbrücken? Sie läuft doch unabhängig von meinem Einfluss ab.“


Tarja hatte die Informationen, die auf sie eindrangen, nicht verstanden. Zu stark waren in ihr noch ihre alten Denkmuster verankert, aus einer Zeit und einem Leben, das jetzt sehr weit in der Vergangenheit zu liegen schien.


Gerade als Zeno mit einer Erklärung ansetzen wollte, grollte ein lauter Donner durch das Gewölbe, gefolgt von schweren Erschütterungen.


Tarja und Zenos Körper glichen die Schaukelbewegungen des Untergrundes instinktiv aus.


Es dauerte fünf Sekunden, dann meldetet sich das TOHIKUM-Chronor wieder mit einer Dringlichkeitsdurchsage: „Angriff! Ich werde tatsächlich angegriffen.“


Zeno meinte, so etwas wie Erstaunen aus der künstlichen Stimme herauszuhören.


„Es sieht tatsächlich so aus, als wären wir vom Regen in die Traufe geraden.“


Tarja sah ihn fragend an.


„Ein Energiefeld ist direkt über dem Mond entstanden und Flugboote kommen daraus hervor geschossen. Sie habend das Feuer eröffnet. Ich kann keinen Schutzschirm erstellen, der Energiemeiler wurde als Erstes getroffen. Er war das erste Ziel der Angreifer gewesen. Ich muss die Erhöhungsmaschine schützen und kann leider nicht mehr für Ihre Sicherheit garantieren.“


Zeno blickte Tarja an. „Mach dir um unsere Sicherheit keine Sorgen. Erstens haben wir schon ganz andere Gefahren gemeistert und zweitens sind wir nicht so wehrlos, wie es vielleicht auf den ersten Blick aussehen mag.“


Er bekam keine Antwort mehr. Stattdessen erschütterten mehrere Explosionen den Raum und ließen hinter Zeno die halbe Decke herunterkommen.


Zeno und Tarja schossen regelrecht aus dem Stand heraus quer durch den Raum auf das Ausgangsschott zu und brachten sich in Sicherheit.


Kurz bevor sie das Schott erreicht hatten, öffnete es sich automatisch.


Mit 120 Stundenkilometer rauschten sie hindurch und befanden sich auf einem langen Korridor, der sich in einer leichten Windung, nach beiden Seiten ausdehnte.


Zeno bewegte sich nach rechts während Tarja links abbog.


Sie bemerkten ihre Trennung umgehend und hielten an. „Das müssen wir noch üben!“ Zeno ging zurück und ihr entgegen.


Sie blickte ihn nur an, erwiderte aber nichts.


Sie waren etwa 200 Meter weit gekommen, als ihnen zehn Krieger vom animalischen Volk der Zisslies entgegen kamen.


Zeno blickte unvermittelt in ihre ebenfalls erschrockenen Gesichter.


Anscheinend hatten sie nicht mit der Anwesenheit von anderen Intelligenzen gerechnet.


Sofort und ohne Zögern richteten sie ihre Handfeuerwaffen auf Zeno und Tarja.


Beide blieben einfach stehen und blickten ihrerseits erstaunlich ruhig auf Gruppe.


Auf einem stark behaarten Schädel konnte Zeno zwei Hörner ausmachen. Die Gesichtspartie mit Mund und Nase war auffällig nach vorne geformt und zeigte beim Sprechen zwei lange Reiszähne.


In den klauenartigen Händen hielten sie archaisch aussehende Waffen, die jedoch hochenergetisch geladen waren, was Zeno sofort mit seinen neuen Sinnen erfasste.


Er meinte noch in seinem Geist ein „Jetzt“ vernommen zu haben, als er und Tarja sich bereits aus dem Stand heraus auf die Krieger der Zisslies stürzten und mit übernatürlich schnellen Bewegungen alle zehn Mann in zwei Sekunden ausschalteten.


Ihre Schläge kamen so schnell und koordiniert, dass überhaupt keine Gegenwehr erfolgte, noch ein Schuss sich löste.
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